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Katrin Liebers, Helke Redersborg und Christoph Ratz

Nachhaltige Bildungsprozesse in inklusiven 
Übergängen grundlegen – anschlussfähige 
Förderung Früher Literalität bei Kindern mit 
erheblichen domänenspezifischen Lern- und 
Entwicklungsherausforderungen

Nachhaltige Bildungsprozesse, in denen literale Kompetenzen in hoher Qualität 
erworben werden können, erfordern verzahnte Übergänge, in denen die domä-
nenspezifische Entwicklung von Kindern entwicklungsorientiert begleitet wird. 
Die Forschung zu Lernverläufen verweist auf die hohe Bedeutung vorschuli-
scher schriftsprachspezifischer Kompetenzen für den weiteren Leseerwerb (vgl. 
Duncan, Dowsett, Claessens, Magnuson, Huston, Klebanov, Pagani & Feinstein 
2007; NIFL 2008; Pfost, Artelt & Weinert 2013; Valtin, Wagner & Schwippert 
2005). Dies gilt unter inklusiven Aspekten ebenso für Kinder mit erheblichen 
Lern- und Entwicklungsherausforderungen (ELE), um deren Teilhabe am allge-
meinen Curriculum und an ihrer Lebenswelt über Zeichen- und Schriftsysteme 
zu ermöglichen (vgl. Erickson, Hatch & Clendon 2010). Für die Gruppe der 
Kinder, deren literale Kompetenzen im Übergangsjahr noch im basalen oder prä-
literalen Bereich zu verorten sind, gibt es bislang kaum allgemein etablierte oder 
empirisch bestätigte Modelle einer ressourcenorientierten Beschreibung früher 
Kompetenzausprägungen. Ebenso fehlen weitgehend diagnostische Instrumente, 
mit denen deren Kompetenzen so erfasst werden können, dass sich daraus adaptive 
Förderangebote auf einer mikrodidaktischen Ebene ableiten lassen (vgl. Liebers, 
Geiling & Prengel 2020). Im BMBF-Verbundprojekt ILEA-Basis-T1 wird deshalb 
an zielgruppenspezifischen Diagnose- und Förderbausteinen gearbeitet, mit denen 
die frühen literalen Kompetenzen von Kindern mit ELE im letzten Kindergar-
tenjahr ressourcen- und förderorientiert erfasst werden können. Damit soll zu ei-
ner verbesserten domänenspezifischen Anschlussfähigkeit während des inklusiven 
Übergangs in die Schule beigetragen werden. Im folgenden Beitrag werden dazu 
die theoretischen Vorarbeiten, das Forschungsdesign sowie erste Befunde aus der 
Pilotierung vorgestellt.

1 Das Projekt ILEA-Basis-T wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
unter dem Förderkennzeichen 01NV2112A gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser 
Veröffentlichung liegt bei den Autorinnen und dem Autor.
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1 Diagnostische Erfassung Früher Literalität - Forschungsstand

Frühe Literalität kann in vorschulischen Settings als Kompetenz von Kindern kon-
zeptualisiert werden, an der Buch-, Schrift- und Erzählkultur in ihrem Alltag teil-
zuhaben (vgl. Heger, Liebers & Prengel 2015; Ulich 2003). Dabei steht zunächst 
eine erfahrungs- und lebensweltorientierte Auseinandersetzung mit Sprache und 
Schriftkultur, den Zeichen- und Symbolsystemen sowie deren Bedeutungen im 
Vordergrund (vgl. a.a.O.; Barkow 2013). Vor dem Hintergrund von diversen Ri-
sikofaktoren stellen sich in der Frühen Literalität besondere Herausforderungen 
für Kinder mit ELE, die in inklusiven Settings spezifischer Aufmerksamkeit be-
dürfen (vgl. Speece & Ritchey 2005). Um die proximalen Basiskompetenzen von 
Kindern mit ELE angemessen vorschulisch fördern zu können, bedarf es nicht 
nur geeigneter Instrumente eines alltagsintegrierten inklusiven Assessments, son-
dern auch entsprechender Ansätze für eine alltagsintegrierte Förderung. Jedoch 
werden diagnostische Zugänge und eine Förderung im Bereich der Frühen Li-
teralität von Pädagogischen Fachkräften (PFK), Lehrpersonen (LP) und Eltern 
in früheren Studien generell als nachrangig eingeschätzt (vgl. Geiling & Berger 
2015; Korntheuer 2014; Smidt 2012). Auch eine aktuelle eigene Studie verweist 
darauf, dass im Bildungsbereich Schriftsprache nach wie vor wenig domänenspe-
zifisches Professionswissen abrufbar ist (vgl. Redersborg, Rupprecht & Liebers 
2023, im Druck). Die bei Kindern vorhandenen literalen Kompetenzen werden 
von PFK und LP im Übergang vielfach über- oder unterschätzt (vgl. Dollinger 
2013). Hinzu kommt, dass vorhandene Modelle hierarchisch aufbauender Lese-
prozesse im engeren und weiteren Sinne die Kompetenzen von Kindern, die sich 
in der Domäne Früher Literalität im Bereich basaler und präliteral-symbolischer 
Kompetenzen bewegen, oftmals nur unzureichend abbilden (vgl. Liebers, Geiling 
& Prengel 2020). Dabei ist noch weitgehend ungeklärt, in welchem Verhältnis 
hierarchische Stufenmodelle des frühen Leseerwerbs und weitere Modelle neben-
einanderstehender präliteraler Lesearten (vgl. Dönges & Scholz 2021; Ratz 2013; 
Sachse 2022) stehen. Im Forschungsprojekt ILEA-Basis-T wird deshalb unter-
sucht, wie sich sehr frühe Schriftsprachkompetenzen konzeptualisieren lassen und 
wie Diagnosebausteine konstruiert werden können, damit PFK die Kompetenzen 
von Kindern mit ELE im Bereich beginnender Früher Literalität in der Praxis 
zuverlässig erfassen und mit individuell passfähigen pädagogischen Angeboten 
beantworten können.

2 Konzeption der Analysebausteine 

Der Konzeption der Analysebausteine liegt die Annahme zugrunde, dass Frühe 
Literalität nicht als eine Entwicklungsstufe zu verstehen ist, sondern als sich ent-
wickelnde Literacy-Fähigkeiten (emergent literacy skills). Dabei hat das Umfeld 
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eine große Verantwortung, Kindern bedeutsame Erfahrungen mit Schrift zu er-
möglichen (vgl. Erickson & Koppenhaver 2020). Der Kerngedanke ist dabei, dass 
alle Kinder „Erfahrungen sammeln und Fortschritte machen [können], wenn An-
gebote zum Schriftspracherwerb unterbreitet werden“ (Sachse 2022, 276). Die 
Operationalisierung von Emergent Literacy umfasst in Anschluss an die o.g. For-
schungsbefunde die vier Dimensionen Buch- und Schriftkultur, Phonologische 
Bewusstheit, Frühes Lesen und Frühes Schreiben (einschließlich frühen Alpha-
betwissens). Diese vier Dimensionen werden in unterschiedlicher Form in den 
Analysebausteinen erfasst. Der geplante Beobachtungsbogen für den Kitaalltag 
bezieht sich auf alle vier Dimensionen. Zusätzlich erfolgt eine aufgabenbasierte 
Erhebung der Dimension Frühes Lesen sowie eine kriteriale Analyse vorliegender 
oder eigens elizitierter Notate der Kinder in der Dimension Frühes Schreiben. 
Mit einem solchen Vorgehen sollen die fachlichen Ansprüche des Gegenstandes 
mit den Bedürfnissen von Kindern mit ELE sowie den diagnostischen Praktiken 
von PFK in eine Balance gebracht werden, die eine höchstmögliche Validität bei 
gleichzeitiger Verfahrensfairness und Verfahrensökonomie begründet.

3 Operationalisierung der Dimension Frühes Lesen

Für die Entwicklung der aufgabenbasierten Erhebung der Fähigkeiten des Frühen 
Lesens war zunächst die beginnende frühe Leseentwicklung genauer zu konzep-
tualisieren. Dafür wurden vier Modelle unterschiedlicher Provenienz näher unter-
sucht. Einbezogen wurden erstens psychologische Stufenmodelle der Leseentwick-
lung, die basale und präliterale Vorstufen ausdifferenzieren (vgl. Heger et al. 2015; 
Geiling 2019; Sachse 2022). Ebenso wurden sonderpädagogische Stufenmodelle 
betrachtet, die Lesen im weiteren Sinne, z. B. das Lesen von konkreten Bildern (vgl. 
Hublow 1985) oder das Lesen gegenstandsähnlicher Abbildungen (vgl. Euker & 
Koch 2013) mit dem Lesen im engeren Sinne verbinden. Einen dritten Zugang 
beinhaltet das Modell von visual literacy, das das Lesen von Bildern, Logos und 
typischen Sichtwörtern im Lebensumfeld als einen Teilbereich von functional liter-
acy umschreibt (vgl. Alberto, Fredrick, Hughes, McIntosh & Cihak 2007). Diese 
bilden eine Voraussetzung dafür, alltägliche Routinen in unterschiedlichen Um-
gebungen bewältigen zu können und werden von academic literacy abgegrenzt, 
welche den konventionellen Schriftspracherwerb beschreibt (vgl. a.a.O.). Einen 
vierten Zugang, speziell für Kinder mit umfassenden Behinderungen oder Be-
einträchtigungen, beschreibt das sonderpädagogische Modell der gleichberechtigten 
Lesarten, das diese vorgenannten Zugänge nicht als vorgelagerte Stufen auf dem Weg 
zum konventionellen Lesen, sondern als eigenständige Entwicklungspfade betrachtet 
(vgl. Dönges & Scholz 2021; Ratz 2013). 

doi.org/10.35468/6035-28



220  | Katrin Liebers, Helke Redersborg und Christoph Ratz

Mit Blick auf die zielgruppenspezifischen Bedürfnisse von Kindern mit ELE fiel 
die Entscheidung zugunsten eines Modells gleichberechtigter Lesarten aus, das 
Elemente visueller, funktionaler und akademischer Literalität umfasst. Das Mo-
dell beruht damit auf arbiträren Zeichentypen, die als intentional, konventionell 
und repräsentativ charakterisiert werden können (vgl. Barkow 2013). Alle Lesar-
ten beinhalten eine basale Stufe des (Wieder-)Erkennens visueller Zeichen und 
damit erste Einsichten in deren repräsentative Funktion. In der Pilotfassung der 
Diagnosebausteine gibt es neben einer ersten Aufgabengruppe zur visuellen Auf-
merksamkeit auf semiotischer Basis sieben weitere zum Erkennen von Emoticons, 
ikonischen Zeichen, Verkehrszeichen, Symbolen, bildlichen Logos, buchstaben-
gebundenen Logos, Buchstaben und Ganzwörtern. 

4 Design der Validierungsstudie und erste Ergebnisse  
der Pilotierung

In einem ersten Forschungsschritt wurde das Konstrukt einer beginnenden Litera-
lität in ihren verschiedenen Facetten theoretisch modelliert und operationalisiert, 
sodass diese diagnostisch erhoben werden kann. Darauf aufbauend wurde eine 
erste Version von Items entwickelt und pilotiert (n = 15). Diese umfassen einen 
großen Itempool, aus dem zunächst die für die Zielgruppe von der Schwierigkeit 
her geeigneten Items ermittelt wurden. Darauf aufbauend werden geeignete Items 
identifiziert und in „Lese-Bilder“ integriert, die Alltagssituationen von Kindern 
abbilden. Auf diesen Schritt folgen eine Erprobung (n  =  60) und Validierung 
(n  =  180) der „Lese-Bilder“ und der darin enthaltenen Items zur Prüfung der 
psychometrischen Kriterien. Diese Arbeitsschritte sind eng mit drei Feedback-
workshops mit PFK verschränkt. Diese erfolgen mit dem Ziel, die Diagnose- und 
Förderbausteine in einer Form zu konzipieren, die kompatibel zu den vielfältigen 
Anforderungen des Kitaalltags wie auch zu den professionsspezifischen Zugängen 
der PFK im Hinblick auf eine alltagsintegrierte Beobachtung sind (vgl. Reders-
borg, Rupprecht & Reichenbach in diesem Band). In der Pilotierung zeigte sich, 
dass eine Vielzahl der ausgewählten Items von Kindern „gelesen“ werden kann, 
einige Items erwiesen sich als zu schwer. So wies die Pilotskala Symbole eine mitt-
lere Itemschwierigkeit von p = .19 auf, während die Pilotskala ikonische Zeichen 
eine mittlere Itemschwierigkeit von p = .62 aufwies. Insgesamt konnte über alle 
Skalen hinweg eine gute Itemschwierigkeit (p = .41) erreicht werden, mit der die 
beginnenden Kompetenzen Früher Literalität ressourcenorientiert erfasst werden 
können. Weiterführende Prüfungen der Skalen- und Itemqualität erfolgen in der 
Erprobung. Eine grundsätzliche Herausforderung deutet sich dahingehend an, 
dass die Kenntnis der gewählten Items eng mit den individuellen Alltagserfahrun-
gen und der sozialen Praxis der Kinder verbunden ist und dies in alltagsintegrier-
ten Erhebungssituationen zu berücksichtigen ist.
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5 Ausblick

Für das weitere Vorgehen war eine klassisch etablierte Vorgehensweise der Testent-
wicklung (vgl. Eid & Schmidt 2014) vorgesehen. Diese wird aber vermutlich an 
Grenzen stoßen, die sich infolge zielgruppenspezifischer Aspekte, wie die Überla-
gerung des Antwortverhaltens durch Kommunikations-, Aufmerksamkeits- und 
Wahrnehmungsprobleme, testtheoretischer Probleme (Bodeneffekte etablierter 
konvergenter Validität) sowie fehlender Sensitivität von anderen Instrumenten 
für basale Entwicklungsstufen ergeben. Zugleich sind die Besonderheiten indivi-
dueller Entwicklungspfade von Kindern mit ELE zu berücksichtigen, denen die 
Diagnose- und Förderbausteine gerecht werden sollen, denn je umfänglicher eine 
Beeinträchtigung ist, desto individueller sind die Entwicklungswege zu erwarten. 
Insofern stehen weitere psychometrische Klärungen für die letztendliche Kon-
struktion des Instruments unter inklusiven Zielstellungen (Skala vs. Inventar?), 
die Erarbeitung dynamischer Hilfen bzw. adaptiver Items sowie deren Erprobung 
im Rahmen eines weiterentwickelten Diagnosebausteins auf der Agenda.
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